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V o r r e d e .
Sorgfalt und unerschöpfliche Liebe, diese göttliche

Triebkraft, sind es, die wir an der Henne bewundern,
wenn sie, auf jede Kurzweil verzichtend, mit Aufopferung
ihrer ganzen freien Zeit streng ihrer Pflicht nachkommend,
so ihre 20 Eier ausbrütet, die ausgeschlüpften Küchlein in's
Leben einführt, ihre mit auf die Welt gebrachten Instinkte
fördert, läutert und veredelt und die armen Puttchen nicht
eher verläßt, als bis sie im Stande sind, sich selbstständig
durch's Leben zu schlagen. — Soweit die brave Henne! Ganz
anders die pflichtvergessene Henne (gallina officii im-
memor), wenn sie der Ehrgeiz gepackt hat, und sie nur
mehr darauf sieht, recht viel Profit herauszuschlagen,
wenn Mißgunst, Neid und Habgier sie veranlassen, alle
Eier des Hofes zusammenzuraffen, und sie so sehr von
der Leidenschaft geblendet wird, daß sie gar nicht mehr
bedenkt, wie wenig hinreichend ihre verfügbaren Mittel
sind, um alle diese Eier zu bebrüten, von denen in Folge
dessen eine ganze Anzahl "ausfällt." — Ob es viele
solcher Hennen gibt, weiß ich nicht, aber daß es solche
Menschen, ja Völker gibt, das sehen wir täglich, und um
von Letzteren ein Beispiel anzuführen, an England mit
seinem unstillbaren Landhunger, der es in alle fünf Welt-



teile geführt hat, und es nur das Eine bedauern läßt,
daß es nicht noch mehr Weltteile gibt. Ist es da noch
zu verwundern, wenn dieses mächtige Reich, dieses Rom
in zweiter Auflage, nicht mehr im Stande ist, die Wohl-
fahrt aller ihrer Völker zu fördern, und wenn Hundert-
tausende ihrer Unterthanen Hungers sterben? — Warum
ich dies schreibe? — Weil dieses selbe England uns in
vielen Dingen als Muster vorgehalten wird und vor-
schwebt, weil namentlich in volkswirtschaftlicher Beziehung
wir fast unsere ganze Weisheit dort schöpfen, und mit
allen unseren Traditionen jäh gebrochen haben, um ihm
nachzuahmen. Sind denn die Lebensbedingungen dieses
auf den Welthandel angewiesenen Handels- und Insel-
volkes nicht ganz andere, als die anderer Länder?
Muß dieses, — nicht im Stande, seine Bevölkerung
aus Eigenem zu ernähren, — nicht notgedrungen
andere Länder zu erobern suchen, um sie zu Con-
sumenten ihrer Waaren zu machen, und liegt es nicht
im Interesse eines solchen Staates, alle Zollschranken
fallen zu lassen, um die Waaren überallhin werfen zu
können? Müssen andere Staaten, die andere Grundbe-
dingungen haben, dieses Alles nachzuahmen suchen?
Gewiß nicht! — und deßhalb ist es auch leicht erklärlich,
warum in diesen Ländern die Zauberformeln neuer Be-
glückungstheorien nicht immer wirken wollen, — wenn
sich die Ueberzeugung allmählich Bahn bricht, daß die
glänzende Aversseite solcher Systeme eine Reversseite
haben, die zu Bedenken Anlaß geben, daß sie Gefahren
in sich bergen, die in erster Linie die treffen, die mitten
im Geschäftsleben stehen, — daß nicht Alles, was glänzt,
Gold ist! — Und ich halte es für eine Pflicht jedes
Wissenden, auf die Gefahren dieser Systeme, namentlich
des Manchestertums sans phrase, aufmerksam zu machen,
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und das um so mehr, als so ziemlich alle Lehrstühle der
hohen Schulen vom Lobe derselben wiederhallen, und in
Folge dessen die akademisch Gebildeten fast ohne Aus-
nahme auf das Evangelium des Spieles der freien Kräfte
schwören, und es in ihrem einflußreichen Wirkungskreise
predigen. Und dieser Gedanke hat mir bei Abfassung dieses
kleinen Scherzes die Feder in die Hand gedrückt, und
wenn es mir gelungen sein sollte, die aus den jetzt
herrschenden Principien entspringenden Consequenzen un-
parteisch vor Augen zu führen, und wenn ich Einem
oder dem Anderen eine vergnügte Viertelstunde damit
bereiten konnte, so betrachte ich mich hinlänglich für
die kleine Mühe des Niederschreibens entschädigt!

Möge derselbe somit eine freundliche Aufnahme
finden!
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"Habbän Sie Führärr von Landshut vom Jarre
2000?", so frug ein phlegmatisch in den Laden tretender
Engländer. "Gewiß, hier ein mit großer Lokalkenntnis
und viel Liebe geschr . . ." "Ik nicht könnän brauchän
Führärr von 1900, ik nötig habbän Führärr von 2000;
ik Ihnän gäbbän 1000 Lstg., wänn Sie bringän einen
Guide von 2000!" — "Ick Ihnän bringän wärdän dän
Führärr von 2000" — unwillkürlich war auch ich in's
Radebrechen geraten, — "bestimmt bis morgän Abbänd."
— "Well, ik wärdän wartän bis morgän at 5 o' clok.
Good day!" — "Good bye, Sire."

Wie der Blitz war mir der rettende Gedanke durch
den Kopf gefahren: Mein Freund, der Spiritist! —
"Hast Du schon Studien über das Wesen der Ewigkeit
gemacht?" frug ich ihn eine halbe Stunde später. — Mein
Freund schien zerstreut. "Ich muß gestehen, obwohl es
in mein Fach einschlägt . . . ." "Dann wird Dir auch
der Widerspruch nicht aufgefallen sein, der darin liegt,
daß man die Ewigkeit in Zeiten einteilt, — wir sprechen
von einer Vergangenheit, einer Gegenwart, einer Zukunft
— während doch die Unendlichkeit nicht anders als in
sich fertig abgeschlossen, als unbeweglich, unveränderlich
gedacht werden kann. Es geht uns Menschen, wie dem
Kinde, das zum ersten Male in der Eisenbahn fährt,
und irrtümlich glaubt, die Gegend fliege an ihm vorüber,
und es stehe still. — Nicht die Zeit ist es, die kommt
und geht, sondern wir bewegen uns in ihr fort, und
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das Wort des Dichters: "Ewig still steht die Ver-
gangenheit" hätte eigentlich auf die Ewigkeit angewendet
werden sollen." — "Diese Ausführungen scheinen mir
richtig zu sein, aber ich weiß nur nicht, was ich mit
denselben . . . ." "Höre mich Freund! Du hast doch
schon ganz schöne Resultate mit dem Spiritismus erzielt,
Du hast schon ganz respektable Leute zum Sprechen ge-
bracht: Julius Cäsar, Napoleon, Moltke . . . " — "Der
schwieg —." — "Er war eben ein ganz besonders kluger
Mann! Aber, wenn wir aufrichtig sein wollen, ein so
recht erfreulicher klingender Erfolg konnte bisher nicht
erzielt werden. Wenn Napoleon sich bemüht, auseinander-
zusetzen, aus welchen Gründen er die Völkerschlacht bei
Leipzig verlor, so interessiert das immerhin nur einen
engen Kreis von Geschichtsforschern, Militärs u. Die
meisten Menschen läßt es kalt, "weil sie sich nichts dafür
kaufen können." Ganz anders, wenn es sich um Dinge
handelt, die noch unbekannt im Schoße der Zukunft
ruhen. Die Neugierde, die Habgierde, denke doch nur
an die Kurse der Börse" — "Oh!" stöhnte mein Freund,
— "sind ganz andere Stimulantien. Wenn es nun, wie
Du eben gehört hast, keinen Unterschied der Zeiten geben
kann, so muß Dir geradesogut ein Geist der sogenannten
Zukunft Rede stehen, wie ein solcher der fälschlich so be-
titelten Vergangenheit. — Merkst Du jetzt, wo ich hinaus
will?" "In der That, das hört sich überzeugend an,
aber " — "Sei so gut, und rufe morgen den
I. Herrn Vorstand des Vereins zur Hebung des Fremden-
verkehrs in Landshut im Jahre 2000 an, und nötige
ihn, Deinem Medium den offiziellen Führer durch Lands-
hut Wort für Wort in die Feder zu diktiren. Deine
Frau Gemahlin, Dein vortreffliches Medium, soll sich
sputen, bis 5 Uhr Nachmittags soll das Elaborat fertig
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abgeliefert werden. Es soll Dein Schaden nicht sein, ich
werde Dich königlich entlohnen. Addio, mio caro." —
"Felice notte, carissimo!"

Der Morgen hatte andern Tags kaum zu grauen
begonnen, als die Gattin meines Freundes bereits emsig
am Geister-Diktat schrieb. War das eine Arbeit! Der
Führer von 2000 war erst im Entwurfe fertig gestellt
gewesen, und Herr Joh. Müller, — mit diesem Namen
hatte sich der I. Herr Vorstand vorgestellt, — hatte offen-
bar die Kunst, sich gut auszudrücken, nicht gelernt, er
rang förmlich nach dem Ausdruck. — Als es 5 Uhr
schlug, war erst die Reinschrift des Vorwortes fertig.

"Habbän Sie jätzt vorhandän Führärr von 2000?"
frug schon wieder phlegmatisch der pünktlich eintretende
Engländer. "Soeben aus Geisterhand empfangen; aber
ich habe erst das Vorwort erhalten können, ich werde . ."
— "Ik nicht habbän nötig Mähräräs, ik nur habbän
wollän book, was habbän gäläsän noch kaine Mänsch.

Here are 1000 Lstg. Good evening!"— "Farewell,
Mylord!" —

Der einbrechende Abend sah vier glückliche Menschen,
der glücklichste der Lord, daß er die 1000 Pfund Sterling
angebracht hatte.

Auf Anraten meines Freundes entschloß ich mich,
das Vorwort zu veröffentlichen, nachdem er mich darüber
beruhigt hatte, daß ich einen Nachdrucksprozeß nicht zu
befürchten hätte. Klage könnte erst im Jahre 2000 gestellt
werden, und bis dahin sei die Sache längst verjährt;
dann läge auch kein Nachdruck, sondern vielmehr ein Vor-
druck vor. Der Lord habe allerdings durch seinen Kauf
das geistige Eigentumsrecht erworben, allein die Art seines
Erwerbes sei strafbar, weil Anwendung von Gewalt
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damit verbunden gewesen sei; er werde sich daher hüten,
seine Rechte geltend zu machen. — Ich glaubte es somit
riskiren zu können! —

Das Vorwort lautet wörtlich wie folgt:

Landshu t , Kreishauptstadt der gesegneten Provinz
Niederbayern, mit beiläufig 250000 Einwohnern, ist an-
erkannt eine der hübschesten Städte des schönen Bayer-
landes, anmutig im Isarthal gelegen, das es von Ost
nach West fast vollständig ausfüllt. Leicht läßt sich die
Stadt in eine alte und eine neue einteilen, erstere u. A.
von dem 140 m hohen St. Martinsturm überragt, der
ein überall hin sichtbares Wahrzeichen abgiebt und dem
Städtebild ein characteristisches Gepräge aufdrückt. Kirche
und Turm, im 15. Jahrhundert erbaut, der spätgothischen
Zeit angehörend, sind aus Backsteinen aufgeführt, und
was ein Baumeister aus diesem Material machen kann,
ist geschehen: Stolz und kühn ragt der überaus schlanke
Turm in die Lüfte, und wie ein neugieriger Riese blickt
er über die nahegelegene Hügelkette, die eine alte Herzogs-
burg, die T rausn i tz trägt. Giebt diese ein anschauliches
Bild von dem höfischen Leben und Treiben des feudalen
Mittelalters, und legt sie Zeugnis davon ab, daß einst
ein mächtig aufstrebendes Dynastengeschlecht in ihr ge-
wohnt und geherrscht hat, so lassen jene erkennen, welche
Macht den Innungen und Zünften innewohnte, und
welcher Wohlstand damals in der Stadt geherrscht
haben mußte; denn die Zünfte waren es, die den Bau
derselben aufgeführt haben. Die von zahlreichen sehens-
werten Kirchen und Türmen überragte alte Stadt spiegelt
das bürgerliche Leben der damaligen Zeit getreu wieder,
sie entstand zu jener Zeit, in der die Städte nur zoll-
weise wuchsen, und jedes Haus gewissermaßen ein in
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Stein gehauenes Bild des Geschmackes und der Be-
strebungen des Erbauers darstellt. — Die neue Stadt,
bis an die westlich gelegenen Hügel reichend, hat modernes
Gepräge, äußerlich etwas nüchtern und uniform, bergen
sie in ihrem Innern jenen Comfort, den der moderne
Mensch nicht missen mag. Ist jene alte Stadt ein Produkt
der alten Zeit, der Zunftzeit, so diese ein solches des
modernen Geistes — der Gewerbefreiheit. Beide Systeme
stehen sich diametral gegenüber. Sehen wir dor t als
leitendes Motiv die christliche Idee, den Gedanken, den
Schwachen zu schützen, — mehr als jemals war man im
Mittelalter von den Ideen des Christentums durchglüht,
eine Glut, die freilich manche sonderbare Blüte trieb, —
so drängt sich hier unwillkürlich die Vermutung auf,
daß ein sehr realistischer Beweggrund zu Grunde liegt,
der, daß nur der Starke existenzberechtigt sei, daß man
nur Jedermann in's Wasser werfen müsse, es werde
Jeder, auch der Schwache, schon danach trachten, schwimmen
zu lernen. Im Grunde genommen sind die Wirkungen,
die die beiden Systeme ausübten, nicht so verschieden
von einander, als man nach ihrem verschiedenen Wesen
annehmen sollte; hier wie dort wenig Starke, viele
Schwache; das Bestreben, schlimme Wirkungen verfehlter
Maßnahmen durch allerlei Mittel von sich abzuhalten,
tritt offenkundig bei Beiden zu Tage, so daß keines der
beiden Systeme je rein zur Geltung kam. Die mensch-
lichen Leidenschaften, die Tugenden, die Laster, sind sich
gleich geblieben, auf Schritt und Tritt drängt sich uns
die Wahrnehmung auf, daß der Mensch in erster Linie
von der Beschaffenheit seines Blutes, jenes ganz besonderen
Saftes, abhängig ist, gegen dessen Wallungen er so gut
wie ohnmächtig ist. — Sehen wir in jener Periode
das ernste Bestreben, ein Mittelmaß aller Dinge auf
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künstlichem Wege herbeizuführen, und jede Absicht des
Einzelnen, sich über seine Mitmenschen zu erheben, grundsätz-
lich und im vorhinein zu durchkreuzen, so ist h ier jedem
Strebenden reichlich Gelegenheit geboten, sich höher und
höher zu schwingen, — wenn er nur kann! — Fleiß, In-
telligenz und Tüchtigkeit, — nicht selten aber auch Rücksichts-
losigkeit, Brutalität und Hinterlist ebnen ihm ungehemmt
die Bahnen, die seinem Ehrgeize weit offen stehen! —
Sehen wir dor t den siechen Leu, sterbend zwar, aber
immerhin ein Löwe, so hier der stolze Aar, der seine
Flüge immer höher und höher gerichtet hat, und seine
Brust nur mehr in den höchsten Regionen des Aethers
badet, zwar in der Vollkraft der Jahre, aber wie jener
dem Tode tributpflichtig und der Zeit entgegentreibend,
in der auch er eine entlegene Felsennische aufsuchen muß,
um unbehelligt sterben zu können.

Ein großer Teil der erzeugten Waaren durfte d a-
m a l s nur von dem Erzeuger selbst verkauft werden,
zu welchem Zwecke er Dulten und Jahrmärkte bezog;
man wollte dadurch eine Verteuerung der Waaren ver-
hüten; der Kaufmannsstand war nur schwach vertreten.
— I n dem "angeordneten großen Umbgang auf das
hohe Fest des zarten Fronleichnambs Jesu Christi in der
Chur-Bayerischen Haupt- und Regierungs-Stadt Landshut,
mit denen Handwergs-Zunfften, Fähnen, Stangen und
Kertzen sambt Figuren und Persohnen, auch mit Bruder-
schafften und Clexisey vom Jahre 1727" spielen die
"Kauffleuth" nur eine ganz bescheidene Rolle, unter
38 Nummern der Ordnung nur eine! —

Jetzt schiebt sich zwischen dem Erzeuger, der längst
nicht mehr ein einfacher Handwerksmann ist, und dem Käufer
ein ganz neuer, zahlreicher Stand: der Zwischenhandel.
Und merkwürdig! Je zahlreicher dieser wird, desto —
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billiger werden die Waaren! Sind dort die Waaren
solid, aber teuer, und nicht selten etwas unbeholfen, so
hier zwar etwas leicht, aber mit chic gearbeitet, und —
billig! Ist dor t der Consument das Opferlamm, er ist
dem Produzenten auf Gnade und Ungnade ausgeliefert
— so ist h ier der Letztere der Benachteiligte, jedes Kind
kennt schon den Knopf, auf den es nur zu drücken braucht,
um die Concurrenten nach seiner Pfeife tanzen zu machen.

Werfen wir noch einen Blick auf die geschichtliche
Entwickelung der Zunftzeit! Weit zurück, bis in's
15. Jahrhundert datiert sich ihre Blütezeit. Der haupt-
sächlich Italien und Süddeutschland befruchtende Handel
mit der Levante bringt Reichtum und Bürgerglück mit
sich; von den allergrößten Sorgen um die Existenz befreit,
konnte der Handwerksmann sich ganz ungeteilt seinem
Berufe hingeben, nicht selten adelte er das Handwerk
zur Kunst. Die Werke, die diese bescheidenen Meister,
deren Namen man meist gar nicht einmal kennt, schufen,
sind heute noch mustergiltig. Das Bild des Bürgers der
damaligen Zeit, wie er im Vereine mit der Hausehre,
seinem Eheweibe, die Kinder in Zucht und Ehren erzieht,
Allen, den Knechten und Mägden, den Kindern und der
züchtigen Hausfrau eine unantastbare Autorität, ist wohl
eines der schönsten, welches das Buch des Menschentums
aufzuweisen hat. — Aber nicht lange sollte diese Blüte
dauern. Es kamen die Seefahrer, die den neuen See-
weg nach Ostindien auffanden, und der Welthandel wurde
nach den westlichen und nördlichen, am Meere gelegenen
Staaten abgelenkt. Es kam die Glaubensspaltung, — beim
Sinken des Wohlstandes gerät der Mensch gern in's
Grübeln — und in deren Folge der 30jährige Krieg,
vollends jeden Wohlstand vernichtend. Nie mehr sollte
sich das alte Regime zu seinem vollen Glanze wieder
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erheben, unaufhaltsam ging es vielmehr seiner Auflösung
entgegen, und schließlich wurde es nur mehr als lästiger
Formelkram empfunden, den man nicht mehr recht ernst
nahm, und den man gerne und ohne Sang und Klang
begrub.

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts, nachdem die
westlichen Kulturstaaten längst mit dem Beispiel voran-
gegangen waren und unsere Industrie mächtig überflügelt
hatten, war es, als der neue Geist einsetzte. Eine ganze
Weile schien es, als ob sich gar Nichts ändern sollte;
aber das war nur eine Täuschung! — Mit der strengen
Logik eines mathematischen Lehrsatzes vollzog sich viel-
mehr die Umwandlung. Der Fremdling war anfangs wohl
manchesmal in Verlegenheit, wo er einsetzen sollte, um
Fuß zu fassen, aber bald wurde aus dem Eindringling
ein Eingesessener, ja ein Herrschender. Und welche Ver-
änderungen vollzogen sich! Massenhaft auf den Markt
geworfen, wurden die Waren vermöge der sich Hand in
Hand damit vervollkommnenden Technik täglich schöner,
und — billiger, gierig greift die große Menge danach,
unaufhörlich nach neuen, nach schöneren und billigeren
Erzeugnissen ausschauend, und jeden neuen guten Wurf
mit Massen-Konsum lohnend. Aber schon können die
Hersteller der Waaren nicht mehr gleichen Schritt mit den
täglich immer unerfüllbarer werdenden Wünschen der
Menge halten, schon füllen sich die Lager der Verkäufer
mit Pavel, jede neue Mode vermehrt denselben. Fabrikant
und Verkäufer sehen sich genötigt, sich nach stärkeren
Schultern umzusehen, die ihrigen erweisen sich als zu
schwach. Der Einzelne verschwindet als Factor, um wieder
als unpersönliches Wesen, als Glied einer Kette, als
kleiner Teil eines großen Räderwerkes aufzutauchen;
unaufhaltsam schreitet dieser Aufsaugungsprozeß vor-
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wärts, bis ein Weiterschreiten nicht mehr möglich ist.
Es entstehen jene Riesengeschäfte, die die Alleinherrschaft
antreten, und fortan jedes Entstehen von kleineren Be-
trieben unmöglich machen. I n Landshut giebt es zur
Zeit deren drei, die "Neustadt royal company", die
"Altstadt imperial union" und später hinzutretend, die
"St. Nikola universal association". Zehntausende von
Menschen beschäftigen diese Gesellschaften, sie mahlen
Mehl, backen Brot, brauen Bier, schenken Bier und Wein
aus, beherbergen Fremde, schlachten Vieh, bewirtschaften
Landgüter, drucken Bücher, bauen Häuser und errichten
Fabriken jeder Art, in ihren Vergnügungsetablissements
drehen sich die Paare zum Tanze, die kostbare Robe, der
Atlasschuh der Dame, der tadellose Frack des jungen
Elegant sind aus ihren Werkstätten hervorgegangen;
alles, was der Mensch nur benötigt, ist in den Geschäften
stets vorrätig zu haben, vom fertig gestellten Wohnhaus
bis zur Nähnadel, von dem lukullischen Mahle des Reichen
bis zur unbedeutendsten Feldfrucht, und Alles zu außer-
ordentlich billigen Preisen. Die eiserne Notwendigkeit
hat die Gesellschaften gezwungen, die billigsten Arbeits-
kräfte der Welt, die Chinesen, zu verwenden; der Abscheu,
den der Kaukasier vor der gelben Rasse hat, muß unter-
drückt werden. Tausende von den bezopften Söhnen des
Reiches der Mitte haben ihre bleibende Wohnstätte in
der Stadt aufgeschlagen. — Auf jenen vergitterten Zahl-
tischen rollen die Kronen, und knistern die Banknoten,
in diesen Sälen fliegen die Federn über das Papier, es
werden hier die Käufe, die Verkäufe, die Einträge des
Wechsel- und Chek-Verkehrs verbucht, und in jenem statt-
lichen Nebengebäude ist eine andere Großmacht unter-
gebracht: Die Presse. Im größten Riesenformat er-
scheinen die Blätter, welche stets das Neueste auf allen
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Gebieten bringen, im Grunde genommen es aber als
ihre Hauptaufgabe betrachten, ihren Gesellschaften zur
Reklame zu dienen, in der sie Meister sind. "New paper",

"Old news" und "Niclokiker" sind die drei Riesenblätter,
welche die öffentliche Meinung in Landshut machen. Ein
ganzer Stab von Gelehrten ist bei der Zubereitung der
täglichen geistigen Kost thätig. Nur eine schwache Seite
zeigen diese Musterblätter: Untereinander befehden sie
sich unaufhörlich, und giebt sich eine auch nur die ge-
ringste Blöße, so darf man sicher sein, daß sie unbarm-
herzig aufgedeckt wird. Eines Tages brachte "Old news"
eine auffallende Notiz, die sie täglich in den erdenklichsten
Variationen wiederholte: "Derjenige Teil der Stadt, der
sich an die östlich derselben vorgelagerte Hügel anschmiegt,
ist absolut ungesund! Gesund könne eine Gegend nur
genannt werden, die den Strahlen der alles belebenden
Sonne zugänglich sei. Das sei aber bei diesem Stadt-
teil nicht der Fall, die vorgelagerten Hügel verwehren
vielmehr diesen den Zutritt, zumal im Winter, wenn die
Sonne sich kaum vom Horizonte erhebt und an demselben
dahinschleicht. Es sei Privatsache der Bewohner dieses
Stadtteiles, wie sie wohnen, und wenn sie durchaus ihr
Leben in einem kalten Winkel, einem Sibirien zubringen
wollen, so könne man dagegen Nichts einwenden, aber es
gäbe viele Menschen, welche sich des oben erwähnten Nach-
teiles noch gar nicht bewußt geworden seien, und Pflicht
der Presse sei es, solchen Menschen die Augen zu
öffnen." — Die riesige Uebertreibung dieser Ausführungen
liegt auf platter Hand, aber der Zweck war erfüllt!
"Neustadt company" zitterte vor Wut über diesen un-
gerechten Ausfall; aber bei ruhiger Ueberlegung entstand
bei ihr ein Plan, der ihrer Größe würdig war. Die
Hügel, diese verd . . . Buckeln, mußten verschwinden!
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Mit voller Energie ging man ans Werk: ein Techniker
der Gesellschaft, — diese beschäftigte zahllose Ingenieure —
hatte ein Verfahren erfunden, Erde dünnflüßig zu machen,
und wie ein Lavastrom ergoß sich die aufgelöste Erde in
großen Röhren direkt auf das linke Isarufer, dieses zu-
gleich erhöhend, und Hochwasserfrei machend. Die alte
Herzogsburg wurde auf die nahe Weikmannshöhe ge-
setzt — einem Techniker darf gar Nichts unmöglich sein —,
und stumm und unentwegt grüßt jetzt die alte ehrwürdige
Burg zu jenen Bergeshäuptern hinüber, die fern im
Süd die Landeswacht halten. An Stelle des früheren
Hofgartens, dieser einst so herrlichen Parkanlage, befindet
sich jetzt ein ebener englischer Park, der jene womöglich
noch übertrifft, und bald der Liebling aller Spazier-
gänger, der Sammelplatz der fröhlichen Kinderwelt ge-
worden ist. Die Baugründe am linken Isarufer aber
hatten alle Kosten gedeckt.

Aber auch der "Altstadt union" sollte eine Aufgabe
werden, die geeignet war, alle ihre Kräfte bis aufs
Aeußerste anzuspannen. "New paper" kam sich zu rächen.
Eines Tages begann sie ihren Feldzug, der wilde Sohn
des Gebirges, die stets munter fließende Isar sollte ihr
als "casus belli" dienen. "Das große Maxwehr staue
das Wasser des Stromes gerade da, wo es durch die
belebtesten Teile der Stadt fließt, das dadurch erhöhte
Grundwasser mache das ohnehin tief gelegene Terrain
feucht und ungesund; dieser Teil der Stadt könne gar
nichts anderes, als ein Fieberwinkel sein," — "Old news"
nahm nur zum Scheine den Kampf auf, im Generalstab
der Ingenieure der "Altstadt union" war vielmehr schon
ein Plan ausgearbeitet worden, der Verhältnisse schaffen
sollte, die jeden Zweifel darüber ausschlößen, ob die
Altstadt gesund sei oder nicht. — Der Isar wurde bei
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Volksmannsdorf ein neues Bett gegeben und es dauerte
nicht lange, so floß sie hart an der westlichen Hügelkette
entlang munter dahin. Das frühere Bett wurde auf-
gefüllt, und da, wo vorher die Wasser gerauscht hatten,
entstand jetzt eine Straße, die ihres gleichen in Europa
sucht, der Marschall-Ring. Die sanft geschwungenen
Linien des ehemaligen Flußbettes verleihen ihm einen
besonderen Reiz, denn Nichts ist einer Straßenanlage
weniger günstig, als die gerade Linie. Die kurz zuvor
einfallende Erfindung des lenk- und stellbaren Luftschiffes,
das jedes andere Transportmittel in unglaublich kurzer
Zeit verdrängte, ermöglichte die Anlage der Straße ohne
jede Fahrbahn, so daß sie mit ihrer doppelten Linden-
Allee und den schön gepflegten Anlagen mehr einem
Garten gleicht. I n einiger Entfernung wurden zwei
riesige Eucalyptus-Bäume versuchsweise mit bestem Er-
folge gepflanzt. Diese Bäume, welche bei günstigen Ver-
hältnissen die Höhe des St. Martinsturmes erreichen,
haben die Eigenschaft, alle Feuchtigkeit der Erde zu ent-
ziehen und die Luft dadurch zu verbessern. Die Bau-
plätze an der neuen Straße wurden bald zu unerhörten
Preisen gekauft, und es dauerte gar nicht lange, so kon-
zentrierte sich das ganze Leben und Treiben der täglich
mehr wachsenden Stadt in ihr. I n bunte Reihenfolge
erhoben sich Prachtbauten aller Art, als: Die Universität,
das Regierungsgebäude, das niederbayerische Parlaments-
gebäude, das Palais des Regierungspräsidenten, der
Justizpalast, der Dom zu Unserer Lieben Frau, die Dom-
propstei, das Rathaus mit der Wohnung des I. Bürger-
meisters und dem berühmten Ratskeller, die protestantische
Pauluskirche, das protestantische Pfarrhaus, die Synagoge,
das Rabbinat, die Moschee mit dem überaus schlanken
Minaret, der Buddha-Tempel, die Freimaurerloge "zur
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aufgehenden Sonne", die technische Hochschule, die
Baugewerksschule, die Akademie der bildenden Künste,
das general sporting house, das Bürgermuseum, das
Klubhaus der Verkehrsbeamten zu Land und zu Luft,
der Klub der Harmlosen, das Asyl der Abgehärmten,
das Junggesellenheim, das Standesamt, die Ressource
der Ehemänner "zum gläsernen Pantoffel", das Be-
zirksamt, das Oberrentamt, das Bauamt zu Wasser
und zu Land, das städtische Bauamt desgleichen, das
Oberzollamt, das Salzamt, das Aichamt, das Forstamt,
das Gerichtsvollzieheramt zu Land und zu Luft, das
Gendarmeriekorpskommando desgleichen, das Polizeiamt
ditto, das Dienstmannsinstitut "zur Beschaulichkeit" ebenso,
die Auskunftei "zur Nächstenliebe", die Brandversicherungs-
kammer, das Notariat, das Hypothekenamt, das Oberpostamt,
das Chekamt, die Zentral-Luftschiff-Einsteighalle, das Tele-
graphen- und Telephon-Amt, das National-Museum, der
Glaspalast, das Gesundheitsamt, die Bärenapotheke, das hu-
manistische Gymnasium, das Realgymnasium, das Reform-
gymnasium, die Mädchengymnasien I und II, das Lehrer-
gymnasium, das Handelsgymnasium, das Gewerbegymna-
sium, das Kunstgymnasium, das Knaben-Volksschulhaus:
Landshut Zentral, das Mädchen-Volksschulhaus desgl.,
das Hotel de l'Europe, das Hotel Continental, der Lands-
huter Hof, der Tivoligarten, das Cafe Metropol, Nills
Colosseum, Lochner's Panoptikum, Schmidt's Panorama,
die Blumensäle, das Cafe-Restaurant Orient, die Gast-
häuser "Zum fröhlichen Türken", "Zur goldenen Gans",
"Zum roten Ochsen", "Zum durstigen Walfisch", "Zu
den Lüften", "Zum grünen Baum", die Wein-Restaurants
"Zum Heurigen", "Zum guten Tropfen", die Osteria der
italienischen Colonie, das Theehaus der chinesischen Sekte
"vom spitzigen Messer", das Hospiz des Alpenklubs "Zum
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Kilimandscharo", die Klubhäuser des Fremden-Verkehr-Ver-
eins, des Kolonialvereins, des Vereins "Zur Erforschung
des östlichen Himalaya-Gebirges", der Wigwam der Indi-
anerfreunde "Zum springenden Panther", die Hacienda der
freien Vereinigung der Weltumsegler mit schöner Veranda,
das Sett1ement der vereinigten Ausländer, die Korps-
häuser der männlichen Waffen-Korps: Infra-Bavaria, Dono-
Palatia, Isaria, Transvilsia, Bavaro-Silvia, Aulaemontania,
Vandalia, Rotttalia, Perpendiculania, Vitruvia, Cisaria,
Artificiania, Edisonia, Aeronautica, Teutonia, die Cafe-Re-
staurants der weiblichen Waffen-Korps: Trusnitzka, Hag-
rania, Monimontania, Phoedrachia, Piflassia, Klotzo-Mo-
laria, das Künstlerhaus, die Klubhäuser der Freilichtmaler
"Zum feuchten Pinsel", der Landschaftsmaler "Zum grünen
Himmel", der Portraitmaler "Zur langen Nase", der
Historienmaler "Zur wankenden Treue", der Tiermaler
"Zum Tatzelwurm", der Genremaler "Zum pfeifenden
Schusterbuben", die Opiumhalle "Zur Nirwana", das
Bratwurstglöckl, die Gewerbehalle, die Zentralhalle der
Turner und Feuerwehren, die Halleluja-Halle der Heils-
armee, der meeting room der Temperenzlerinnen mit dem
bar im Hintergebäude "zum stillen Trunk", die Häuser
des Frauen-Vereins unter dem roten Kreuz, des Vin-
zentius-Vereins, der Frauenliga "Zum Strickstrumpf",
der Heimgarten des Vereins der Malerinnen "Zum
Spinnrocken", die Häuser der Sanitäts-Kolonne, der
Alters- und Invaliden-Genossenschaften, der Arbeiter-
Unterstützungs-Vereine, der Bauernbünde, der Lieder-
tafel- und Gesang-Vereine, der Feuerschützengesellschaft,
der Armbrust-Schützengesellschaft, der vereinigten Zimmer-
stutzen-Schützengesellschaften, der Jagdgenossenschaften, der
Ritterbünde, der Berufsgenossenschaften, der naturwissen-
schaftlichen Vereine, des Stenographen-Vereins, des Histo-
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rischen Vereins für Niederbayern, des Amateurklubs, des
Athletenklubs, die Volkslesehalle, die Brasilika der Ar-
beiter-Vereine, der buon ritiro der Rentenempfänger der
Invaliden- und Altersversicherung mit schönem Tanzsaal,
das Lehrlingsheim "Zu den zwei Ohren", die Muster-
und Modellen-Sammlung, die Klubhäuser des Architekten-
und Ingenieurs-Vereins, des elektrotechnischen Vereins,
des Aerzte-Vereins, des Juristen-Vereins, des landwirt-
schaftlichen Vereins, die Singakademie, die Singspielhalle,
das Opernhaus, das Operettenhaus, das Schauspielhaus,
das Lustspielhaus, die Tonhalle, das ehemalige Offiziers-
Kasino jetzt Mädchen-Pensionat "Zu den fliegenden
Zöpfen", die Luftschiffer-Ressource, die Réunion des
Turnieradels, das adelige Kasino, die Turnierhalle, das
ehemalige Palais des kommandierenden Generals, jetzt
Haupt - Ausschuß - Sitzungslokal der Friedensliga "Zur
weißen Taube", die Klubhäuser der Krieger- und
Veteranen-Vereine, jetzt in Auflösung begriffen, der
Direktoren von "Neustadt company", "Altstadt union"
und der "St. Nikola association", das Kaufmännische
Kasino und viele andere hervorragende Gebäude.

Die bereits angedeutete Erfindung des lenk- und
stellbaren Luftschiffes, wohl diejenige Erfindung, die von
allen die meisten Veränderungen und Umwälzungen zur
Folge hatte, war das Werk eines ganz jungen Mannes,
des Mechanikers Jos. Huber, aus Weilheim gebürtig.
Fast ohne alle Reibung, also Abnützung fungierend, war
dieses Vehikel bald unentbehrlich geworden, ebenso vor-
züglich als Schnellsegler, wie als Lastträger. Die armen
Aktionäre der Eisenbahnen, Motorwägen- und Veloziped-
Fabriken, der Schiffswerften, kurz aller Arten von Fahr-
zeugen! Viele davon nahmen sich in der ersten Auf-
regung das Leben. Sie hätten das aber nicht nötig
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gehabt; denn in der neuen "Luftaera" läßt es sich leicht
leben. Hat Einer wirklich gar keine Chancen mehr, so
läßt er sich im[sic] seinem Haus-Luftschiff entführen, er segelt
weiter und weiter, bis er eine Gegend unter sich sieht,
die ihm im Sinne einer Niederlassung gleichsieht. Un-
zählige Ansiedelungen entstanden von Europäern und
Amerikanern im Innern Afrikas, auf den ewig heiteren
Inseln des Indischen und des Großen Ozeans, im Innern
Australiens und Asiens, in der That eine Völkerwanderung,
wie sie in dieser Ausdehnung noch nie dagewesen war.
Aber auch in politischer und militärischer Beziehung voll-
zogen sich große Umwälzungen. Infanterie, Kavallerie,
Artillerie verschwanden und machten den Regimentern zu
Luft Platz, auf den Festungen wuchs das Gras, die
präsente Armee mußte in unterirdischen Kasematten
kaserniert werden, weil die Pioniere zu Luft die alten
Kasernen mit einem einzigen Wurf von Dynamitbomben
hätten zerstören können. Die ganze Kriegführung be-
schränkte sich darauf, feindliche Luftschiffe "in den Grund
zu bohren", und die feindlichen Lagerstätten mit Dynamit
zu zerstören. — Von den Einwohnern bewohnte Häuser,
Dörfer, Märkte, Städte durften völkerrechtlich nicht be-
worfen werden. Spione mußten die Kasernements, die
mit grünem Wasen überwachsen waren, ausfindig machen,
und da diese oft wechselten, so wimmelte es von Spionen,
die alle Schritte der "Kasern-Inspektoren sous terre" zu
überwachen hatten. Die Schlachten in den Lüften waren
mörderisch, ein "in den Grund gebohrtes" Kriegs-Luftschiff
mit allen seinen Insassen war rettungslos verloren; nicht
selten mußte der Sieger, das stärkere Ramm-Schlacht-Schiff,
das Schicksal des Besiegten teilen; denn der einzige Fehler
der Erfindung Hubers ist, daß die Luftfahrzeuge gerne
die "Contenance" verlieren, und bei Hindernissen, die sich
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der Fahrt entgegenstellen, umkippen. Die Torpedo-Schiffe
zu Luft hatten, eine besonders schwierige Aufgabe,
und waren die Mannschaften derselben besonders den
Gefahren dieser Kriegsführung ausgesetzt. — Für eine
europäische Großmacht war die neue Erfindung verhäng-
nisvoll, für England! — Das stolze Albion mußte
herabsteigen auf das Niveau der anderen Mächte, deren
billigsten Forderungen es bisher in der übermütigsten
Weise getrotzt hatte. Nichts mehr half ihm jetzt seine
insulare Lage, seine große Flotte zur See, jetzt galten
nur mehr die Luftschiffe, die den Aermelkanal mit Leichtig-
keit übersetzten, und den Luft-Flotten der vereinigten
Mächte Europas konnte es auf die Dauer nicht wider-
stehen. Der Einfluß dieser Nation wurde jetzt auf ihren
wahren Wert zurückgeschraubt, und das Unglaubliche ge-
schah : England wurde bescheiden und ließ mit sich reden!

Auf den Bauplätzen links des früheren Flußlaufes
der Isar entstand in ganz kurzer Zeit eine neue Stadt,
die sich bald bis zu den westlichen Hügeln, die das Thal
begrenzen, erstreckte, und mitten im neuerstandenen Häuser-
meer lenkt ein Alles überragender Bau die Aufmerksam-
keit auf sich: Die "St. Nikola universal association,"

Natürlich hatte das neue Riesenhaus auch sein
Organ, den "Niclokiker", der drei Mal des Tages er-
scheint. Die Abend-Nummer enthält Lichtdruck-Abbildungen
berühmter Leute, oder derjenigen Persönlichkeiten, die
die Aufmerksamkeit ihrer Mitbürger auf sich gelenkt
hatten. Feierten z. B. Herr Privatier Alois Schnakerl
und seine Gattin Genovefa, ein geborenes Hackerl, ihre
silberne Hochzeit, so sah man abgebildet: Das Ehepaar
Schnakerl, wie es jetzt aussieht, und wie es vor 25 Jahren
ausschaute, dann das Jubelpaar im Kreise seiner Familie,
und endlich Herrn Schnakerl in seinem Arbeitszimmer,
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am Schreibtisch sitzend, den Blick sinnend in die Ferne
gerichtet. — Das Riesenblatt wird jedem erwachsenen
Bewohner Landshuts gratis und franko in das Haus
geliefert. Zu jeder Mahlzeit eine geistige Kost, und um-
sonst! Welch' eine Leistung! Hat das alte Regime eine
solche aufzuweisen? Man vergleiche doch den stets so
sehr belobten Ausspruch König Heinrich IV, von Frankreich
und Navarra, es möchte jeder seiner Bauern am Sonn-
tag ein Huhn im Topfe haben. Nur einmal in der
Woche, nur leibliche Nahrung, und nur ein Wunsch!
Und doch so viel des Lobes! —

Wie eine Stadt für sich liegt diese "St. Nikola
association" da, inmitten einer ganzen Corona von Neben-
gebäuden, ausgezeichnet arrondiert. Dieses letzteren Vor-
teiles erfreuten sich die alten Konkurrenzhäuser nicht;
ihre Lagerhäuser befanden sich in ehemaligen Kasernen,
die sie bei deren Auflassung billig erworben hatten, und
zwar hatte die "Altstadt union" die zuletzt von dem
ostasiatischen König Ludwig-Garde-Grenadier-Regiment zu
Luft Nr. 2 (II. Baôn in Tsingtau, III. Baôn auf den Mari-
annen), und "Neustadt company" die sogenannte Jesuiten-
kaserne, zuletzt des afrikanischen Prinz-Regent Luitpold-
Garde--Jäger-Regiments zu Luft Nr. 16 (II. Baôn in
Kamerun, III. Baôn in Dar-es-Salaam) — man hatte
die Kaserne zu einen Wolkenkratzer von 14 Stockwerken
umgebaut — zu ihren Zwecken adaptiert. I n diese Zeit
fällt auch die gänzliche Aufhebung der stehenden Heere;
die Vorfälle, die dazu führten, sind zu bekannt, als daß
hier an diesem Platze näher darauf eingegangen werden
sollte.

Im dritten Koalitionskriege des Vereinigten Staaten-
bundes von Europa gegen die Vereinigten Staaten
von Nord-, Mittel- und Süd-Amerika war das Schreck-
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liche, das Unerhörte geschehen. Eine soeben auf Long
Island ausgeschiffte europäische Luft-Elite-Armee von
200000 Mann war mit einem Schlage vernichtet worden.
Ein amerikanischer Ingenieur hatte eine Maschine er-
funden, welche Stickluft, die alles organische Leben zer-
stören mußte, auf 10 Meilen vor sich her wälzen konnte.
Und kurz darauf bewarf der englische Kapitän Smith,
plötzlich wahnsinnig geworden, von seinem Kriegs-Luft-
Schlachtschiff aus, eine ganze Stunde lang Newyork mit
Dynamit-Bomben, so daß der dritte Teil der 10 Millionen-
Stadt in Trümmern lag. Im Friedensschluß zu Yokohama
war man auf die Aufhebung der stehenden Heere über-
eingekommen. Neben einer kleinen Kolonial-Armee durften
von jedem Regiment nur mehr 10 Mann mit 2 Unter-
offizieren und einem Offizier, der bis zum Oberst avancieren
konnte, präsent bleiben; der Gebrauch aller Explosivstoffe,
sogar des beinahe harmlos gewordenen Pulvers, zu kriege-
rischen Zwecken wurde mit der Ausnahme für Kriege
mit wilden Völkerschaften für immer verboten.

Merkwürdig war es zu sehen, wie wenig sich im
Völkerconcerte änderte. Ein Block, auf dem 600 Millionen
Chinesen hocken, ist auch mit den stärksten Explosivstoffen
nicht wegzuschaffen; der nordische Koloß Rußland brauchte
sich auch vorher nur in seinen Riesen-Wintermantel zu
hüllen, in dessen Falten sich alle Geschosse auffingen;
das mächtig aufstrebende Amerika dominirt mit oder ohne
Dynamit durch seine Energie auf allen Gebieten des
Handels und der Industrie, rücksichtslos, und ohne von
Idealen angekränkelt zu sein, verfolgt es nach wie vor
seine Politik, seine Ziele, die nur das eigne Wohl im
Auge haben. Die alten Culturnationen Europas, von
denen Cultur und Wissenschaft ausgegangen, brauchen
ohnehin Ruhe sehr notwendig; die Abgrenzung ihrer
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kleinen Territorien ist nicht so wichtig, daß man deshalb
Kriege führen sollte.

Eine weitere Folge des Verbotes der Explosivstoffe
zu kriegerischen Zwecken war auch, daß sich wieder die
Turniere des Mittelalters einbürgerten und als im
Jahre 1975 das 500 jährige Jubiläum der denkwürdigen
Hochzeit Herzog Georg des Reichen von Bayern-Landshut
mit der polnischen Königstochter Hedwig gefeiert wurde,
konnte man das berühmte Turnier Herzog Christoph
des Springers von Bayern-München mit dem "Pollacken"
wahrheitsgetreu und ächt mit Leichtigkeit aufführen.

Zum Schlusse dieses Vorwortes sei auch noch des
Umstandes Erwähnung gethan, daß sich in wirthschaft-
licher Beziehung große Veränderungen vorzubereiten
scheinen. Es ist kein Geheimnis mehr, daß die drei
Riesengeschäfte Landshuts, wie fastüberall anderswo auch,
seit Jahren mit Unterbilanz arbeiten, so daß ihre Liqui-
dation nur mehr eine Frage der Zeit sein kann.

Möge eine neue, mehr das Einzel-Individuum be-
rücksichtigende Ordnung der Dinge Platz greifen, zum
Heile unserer Stadt!

Der I. Vorstand
des Comités zur Ausarbeitung des offiziellen Führers der

Kreishauptstadt Landshut für das Jahr 2000
(gez.) Joh. Müller.
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Soweit das Vorwort! Ich habe den Worten unseres
künftigen Mitbürgers nur wenig hinzuzufügen. Es unter-
liegt gar keinem Zweifel, daß wieder einmal eine radikale
Aenderung der Grundbedingungen der Erwerbs- und
Wirtschaftsverhältnisse vor sich gehen wird, es werden
wieder einmal die Whigs über die Tories siegen. —
Daß Naturbursche alte Culturen zertrümmerten, ist
schon oft dagewesen, aber es wäre interessant, im
Besonderen die Wirkungen zu kennen, die diese neue Um-
wälzung auf die Verhältnisse in Landshut ausüben wird.
Wird die "St. Nikola association" dem Erdboden gleich-
gemacht werden, um den vielen kleinen Knirpsen, den
kommenden Männern, Platz zu machen? Oder wird das
alte Bett der Isar wieder hergestellt werden, so daß
alle die Herrlichkeiten des Marschall-Ringes im Wasser
ersäuft werden? — Kaum! Diese Straße hat sich so
sehr in die Sinne der Landshuter eingeschmeichelt, daß
Niemand es wagen wird, auch nur den Vorschlag dazu
zu machen. — Oder wird die Trausnitz wieder auf ihren
alten Platz gestellt werden, nachdem man den Hügel, auf
dem sie einst gestanden, wieder hergestellt haben wird, so
daß die Strahlen der untergehenden Sonne wieder wie
ehedem die der Stadt zugewendete Front der alten
Herzogsburg in flüssiges Gold tauchen? — Noch mehr kaum!
I n dieser Periode wird Alles wieder ehrbar sein, aber
große Thaten wird man nicht erwarten dürfen. — Wird



man, nachdem wieder von vorne angefangen, wiederholt
alle die alten Fehler und Sprünge von einem Extrem
ins Andere von Neuem machen? Wer weiß das?
Es wäre, wie gesagt, nicht ohne Interesse, über den
weiteren Verlauf dieses Prozesses Details zu erfahren.
Mein Freund ist aber vorerst nicht dazu zu haben, er
ist völlig ausgepumpt, so eine Séance legt sich auf die
Nerven! — Vielleicht ist einer der geneigten Leser so
freundlich für ihn einzuspringen. I n diesem Sinne würde
es mich freuen, wenn ich sagen könnte: "Fortsetzung folgt".

— Schluß. —
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Druck von J. F. Rietsch, Landshut, Bayern.



I n demselben Verlage ist erschienen:

Die Landshuter Hochzeit.
Geschildert von H. Wölfle.

40. 17 S. Preis 40 S.

Die berühmte Hochzeit Herzog Georg des Reichen

von Bayern-Landshut mit der polnischen Königstochter

Hedwig (1475) wird an der Hand vorzüglicher Quellen

unter gleichzeitiger Berücksichtigung damals herrschender

Sitten und Gebräuche bis in's kleinste Detail geschildert.

Landshut befand sich damals auf dem Höhepunkt seiner

Entwicklung als Residenz eines mächtigen Herscher-

geschlechts, zugleich aber, ohne es zu ahnen, auf dem

Wege, der es zur einfachen Povinzialstadt degradiren sollte.

München, Hauptstadt von Bayern-München, sollte über

die gefährliche Rivalin Landshut siegen! Wie das kam,

und wie sich dann Landshut weiter entwickelte, ist in

der Broschüre lebenswahr geschildert. — Dieselbe sei

hiemit angelegentlich empfohlen.




